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Fazit

Nach wie vor — und trotz anderslautenden Auffassun-
gen — besteht zwischen Theorie und Praxis, zwischen
«der Hochschule» und «der Wirtschaft» ein Graben.
Hier will und soll der Unternehmerberater — und dies
ist eine nicht gering zu veranschlagende Verpflichtung —
als prädestiniertes Bindeglied wirken, zum Nutzen beider
Seiten.

Und noch ein anderer Gedanke: Der Berater hat dann
seinen Auftrag optimal erfüllt, wenn der Unternehmer
bzw. seine Führungsleute das Gefühl haben, der ganze
Prozess sei eigentlich von ihnen ausgegangen. Der bei-
gezogene, von aussen gekommene Partner sei nur der
Mittler gewesen, der Katalysator dieser Anstrengungen
zum Wohle der gesamten Unternehmung. Dann auch,
wenn er sich unmerklich aus diesem Projekt zurück-
ziehen kann im Wissen darum, dass die in Gang ge-
brachten Aktivitäten im Sinne der Zielsetzung weiter-
laufen, getragen von den geschulten Mitarbeitern der
Unternehmung bzw. von den Vorgesetzten, die für
diese Fragen sensibilisiert und motiviert worden sind.

Wir schliessen den Kreis unserer kurzen Ueberlegungen:
Aus dem Gesagten ist deutlich geworden, dass die Be-
Ziehungen zwischen dem Unternehmer und seinem Be-
rater ausgesprochen eng und vertrauensvoll sein müssen.
Nach Kurt Biedenkopf gilt für den Erstgenannten eine
«Umkehr der Beweislast» in dem Sinne, dass der Unter-
nehmer «nicht einfach nur die Richtigkeit geforderter
Veränderungen begründen muss, sondern überhaupt
schon die Berechtigung, Erprobtes beizubehalten». Der
Unternehmerberater seinerseits muss darnach trachten,
seinen Klienten darin nach besten Kräften zu unter-
stützen. Damit ist das ganze Spektrum der Beratungs-
tätigkeit — wenn auch in allgemeiner Form — abge-
deckt und erfasst. Gleichzeitig ist aber auch die be-
trächtliche volkswirtschaftliche, mittelbar sogar gesell-
schaftspolitische Bedeutung der richtig verstandenen
Beratertätigkeit charakterisiert. Diesen Ruf gilt es als
Verpflichtung hochzuhalten, zu mehren und stets neu
zu erwerben!

Dr. iur. Fritz Schären
Betriebswissenschaftliches Institut der ETH Zürich
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Non wovens

Verfestigung von Vliesstoffen
mit Copolyamid Schmelzklebefasern
Swiss Polyamid Grilon
Typen K115 und K140

Swiss Polyamid Grilon Typen K115 und K140

Grilon Typen K 115 und K 140 sind Copolyamide, die
durch gemeinsame Polymerisation verschiedener poly-
amidbildender Monomere entstehen. Es sind thermo-
plastische Fasern mit reguliertem Schmelzbereich. Der
Schmelzbereich ist jeweils den Erfordernissen bei der
Verarbeitung wie auch den Anforderungen an das End-
Produkt entsprechend eingestellt.

Gemeinsam sind diesen Schmelzklebefasern folgende
entscheidende Vorteile:

—- Beständigkeit gegenüber den bei der chemischen
Reinigung gebräuchlichen Lösungsmitteln.

— Hohe Haftkraft auf natürlichen, besonders aber auf
synthetischen Fasern.

— Unempfindlichkeit gegenüber thermischer Behandlung,
im Gegensatz zu Vinylchlorid-Polymerisaten wird un-
sere Schmelzklebefaser auch bei hohen Schmelz-
temperaturüberschreitungen nicht zersetzt.

— Ein Färben der Schmelzklebefasern ist nicht not-
wendig, das die Faser zu kleinen Schmelzperlen
desintegriert, die selbst in Mischung mit dunkel
gefärbten Trägerfasern nicht oder kaum sichtbar
sind.

— Dank relativ hoher Faserfestigkeit von ca. 3 p/dtex
ist eine einwandfreie Verarbeitbarkeit auf allen ge-
bräuchlichen vliesbildenden Anlagen gewährleistet.

— Die fertigen Artikel behalten eine weiche Griff-
Charakteristik, da die Schmelzperlen in den Faser-
kreuzungspunkten den Vliesstoff nicht wesentlich
versteifen.

— Sehr gute Scheuerbeständigkeit dank starker Ver-
ankerung der Einzelfasern.

Lieferprogramm

K 115 K 140

Farbe rohweiss rohweiss

Transparenz glänzend glänzend
Querschnitt rund rund
Feinheit dtex 6,7* 11*

Stapellängen mm 60 (6)* 80*

Kräuselung entsprechend
der Krempelverarbeitung

Präparation antistatisch antistatisch

* Andere Daten auf Anfrage
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Mechanische Eigenschaften

K 115 K 140

Schmelzbereich °C 110--120 135--145
Reissfestigkeit p/dtex 2,5--3,5 3,5--4,5
relative Nassfestigkeit % 90 90

Bruchdehnung % 80—100 70—-80

Feuchtigkeitsaufnahme °/o 2,0--2,5 1,0--1,5

spezifisches Gewicht g/cm^ 1,07 1,07

Waschbeständigkeit °C 60 95

Lieferform: Pressballen zu ca. 160 kg.

Thermisches Verhalten

Während der Erwärmung der Schmelzklebefasern ver-
dicken sich diese zuerst und beginnen in Faserlängs-
richtung zu schrumpfen.

Im Schmelzbereich nimmt die Viskosität so weit ab,
dass die Faser ohne äussere Druckanwendung ihre Form
gänzlich verliert.

Es bilden sich Segmente, bei weiterer Erwärmung ziehen
sich diese zu Schmelzperlen zusammen, die sich ihrer-
seits auf Grund der Oberflächenspannung vorzugsweise
in den Kreuzungspunkten von Trägerfasern festsetzen.
Bei der Abkühlung verhärten diese Perlen und «ver-
schweissen» die gekreuzten Trägerfasern miteinander.

Temperaturempfindlichkeit

Im Gegensatz zu Bikomponentenfasern aus Nylon 6 und
Nylon 6,6, die auf Grund der engen Spanne zwischen
den Schmelzpunkten sehr kleine Toleranzen in der Be-
handlungstemperatur ertragen, erlauben unsere Schmelz-
klebefasern Typen K 115 und K 140 eine viel gross-
zügigere Bemessung der Behandlungstemperatur.
Im Gegensatz von Vinylchlorid-Polymerisaten, wo die
Schmelz- und Zersetzungstemperatur praktisch beiein-
ander liegt, werden die Grilon Schmelzklebefasern auch
bei starken Ueberschreitungen der Schmelzbereiche nicht
zersetzt.

Das heisst, die Behandlungstemperatur kann den An-
forderungen der Trägerfasern angepasst werden, was
eine äusserst weitgehende Freiheit in der Wahl der
Behandlungsbedingungen lässt.

Chemische Eigenschaften

Beständigkeit gegen Laugen

Grilon K 115 ist gegenüber Alkalien bei niedrigen Tem-
peraturen weitgehend beständig. In einem mittleren
Konzentrationsbereich (für Natronlauge ca. 10—20%ig)
ergibt sich bei längerer Einwirkungsdauer ein stärkerer
Festigkeitsverlust als bei geringeren und höheren Alkali-
konzentrationen.

Gegen Sodalösungen bis zu 30 % und wässrigen Am-
moniaklösungen ist Grilon K115 praktisch beständig.

Beständigkeit gegen Säuren

Die Widerstandsfähigkeit ist stark von den effektiven
Behandlungsbedingungen abhängig.

Grilon K 115 ist gegenüber anorganischen Säuren bis
zu mittlerer Konzentration bei Temperaturen von ca.
40° C genügend beständig. Erhöhung von Temperatur
und Säurekonzentration bewirkt rasche und intensiver
auftretende Abbauerscheinungen und unter extremen
Bedingungen Auflösung. Sauer vorbehandelte Ware ist
vor der Trocknung zu neutralisieren und zu spülen.
Karbonisieren kann nach den üblichen Verfahrensbe-
dingungen ohne nennenswerte Faserbeschädigung durch-
geführt werden.

Organische Säuren (z. B. Ameisen- und Essigsäure) so-
wie Phenole, Kresole und deren Sulfosäuren wirken
bereits in der Kälte stark quellend und bei erhöhten
Temperaturen auflösend.

Verhalten gegen Reduktionsmittel

Gegenüber den für die Behandlung von Fasermaschun-
gen in Frage kommenden Einwirkungen von Reduktions-
mittein (z.B. Hydrosulfit) ist Grilon K115 beständig.

Verhalten gegen Lösungsmittel

Grilon K115 verhält sich gegenüber den gebräuchlichen
chemischen Reinigungsmitteln (z. B. Benzin, Tetrachlor-
kohlenstoff, Trichloraethan und Tetrachloraethan) indif-
ferent.

Lösung erfolgt durch Phenole, Kresole, Aethylenchlor-
hydrin und konzentrierte wässrige Chlorhydrat-Lösung.
Bei Temperaturen über 130° C wirken Benzylalkohol,
Butylalkohol, Butandiol und Phenylaethylalkohol ent-
sprechend dem spezifischen Lösungsverhalten stark
quellend und teilweise bereits lösend.

Grilon K115 ist gegen körperliche Ausscheidungs- und
Stoffwechselprodukte beständig. Linter normalen Anwen-
dungsbedingungen und normalen Empfindlichkeiten er-
geben sich keine physiologischen Reizerscheinungen.
Dem hydrophoben Charakter der Polyamide kann für
bestimmte Artikelforderungen durch Beimischung einer
hydrophilen Faserstoffkomponente Rechnung getragen
werden. Grilon K115 ist sehr gut hydrolysebeständig.

Verarbeitungshinweise

Typenwahl

In erster Linie ist die Typenwahl abhängig von den
Anforderungen an das Endprodukt, Waschbeständigkeit,
Temperaturbeständigkeit etc. Ausserdem spielen die vor-
handenen thermischen Behandlungsanlagen eine aus-
schlaggebende Rolle auf Grund der erreichbaren Tem-
peraturen.

Vorteilhafterweise wird für Träger- und Schmelzklebefaser
derselbe oder wenigstens ein ähnlicher Titer und Schnitt-
länge gewählt, was sich bei der Verarbeitung vorteilhaft
auswirkt. Vor allem soll vermieden werden, dass der
Titer der Schmelzklebefaser gröber gewählt wird als
derjenige der Trägerfaser, da sonst die Verteilung der
Schmelzperlen zu grob wird und die Schmelzperlen
sieht- und fühlbar werden.

Grundsätzlich sollte deshalb, falls die Endanforderungen
dies zulassen, der Typ K 115 in 6,7 dtex, 60 mm, ein-
gesetzt werden.

Sollte sich der Schmelzbereich als zu niedrig oder die
Verteilung als zu fein erweisen, ist Typ K140 in 11 dtex,
80 mm, einzusetzen.
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Schmelzklebefaser-Anteil

Die Intensität der Bindung ist abhängig von der Anzahl
der Bindepunkte. Diese ihrerseits sind abhängig vom
Anteil an Schmelzklebefaser und von der Dichte des
Fertigproduktes.

Bei gepressten Vliesstoffen wird die Zahl der Bindungs-
punkte drastisch erhöht, sodass bereits 5—6% Schmelz-
klebefaseranteil eine gute Bindewirkung aufzeigen.

Bei stark vernadelten Nadelfilzen genügen erfahrungs-
gemäss 10—12 % bei strukturierten Nadelfilzen nach
dem Diloop-Verfahren zwischen 12 und 15%.

Schwach vernadelte Artikel benötigen um 20 %, volu-
minöse Füllvliese für eine Durchbindung 25 % und
mehr Schmelzklebefaser. Für den letzten Einsatz ge-
nügt die Bindung für das Verhindern von «Schieben»
der Unter- und Oberschicht bei der Konfektion, hin-
gegen ist die Verankerung der Oberflächenfasern un-
genügend, so dass beidseitig eine leichte Oberflächen-
besprühung mit einem Synthesekautschuk-Binder not-
wendig sein wird.

Verarbeitung

Eine einwandfreie Auflösung der Faserbündel bis zur
Einzelfaser und beste Durchmischung mit den Träger-
fasern ist Vorbedingung. Faseranhäufungen im Nadel-

i filz führen nach der thermischen Behandlung zwangs-
läufig zu Dünnstellen und Löchern.

Die Verarbeitung der Fasermischung zu Vliesen er-
folgt problemlos auf allen üblichen Vliesbildungsanlagen.
Krempel mit flexiblen oder mit Ganzstahlgarnituren,
wie auch Krempel nach dem aerodynamischen Prinzip
können verwendet werden.

Die mechanische Verfestigunng kann auf allen üblichen
Nadelmaschinen erfolgen.

Je dichter die Vernadelung des Filzes ist, um so tiefer
kann die Einsatzmenge an Schmelzklebefasern gewählt
werden, um so besser ist der Verfestigungseffekt.

Richtwerte für die TFA (Monforts) oder Fleissner-Trockner
sind:

— K 115: ca. 30 sek bei 150° C

— K 140: ca. 30 sek bei 175° C

Bei genügender Verschmelzung desintegriert die Faser-
form der Schmelzklebefasern zu Schmelzperlen, die mit
einer guten Lupe beobachtet werden können.

Vliesverfestigung mittels Schmelzklebefasern
Swiss Polyamid Grilon Typ K115

weiss: vliesbildende Trägerfasern
schwarz: Schmelzklebefasern

Unverfestigtes Vlies

Verfestigung

Die Vorteile der Verfestigung des Vliesstoffes mit
Schmelzklebefasern liegen vor allem in der gleich-
massigen Durchbindung auch von Vliesstoffen mit dik-
kerem Querschnitt.

Wenn immer möglich sollte ein Trockner mit Zwangs-
durchlüftung des zu behandelnden Gutes benützt wer-
den. Vorteilhafteste Maschinen sind die TFA von Mon-
forts oder Siebtrommeltrockner, z. B. von Fleissner.

Bei normalen Trocknern ohne Zwangsdurchlüftung be-
steht die Gefahr, dass die Schmelzklebefasern in den
inneren Lagen des Vliesstoffes zufolge des Isolier-
effektes zu wenig Temperatur erhalten und somit nicht
verkleben.

Bei Kalander- und Prägeverfestigung kann es zum An-
schmelzen der Fasern auf die Zylinderoberfläche kom-
men. Dagegen können Silikon-Trennmittel oder teflon-
beschichtete Walzen empfohlen werden.

Behandlungszeit und -temperatur

Diese sind maschinenabhängig, können aber in weitem
Rahmen variiert werden. Grundbedingung ist, dass die
Temperatur auf jede Faser einwirkt. Thermoverfestigtes Vlies (Auflicht)
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Normen

Thermoverfestigtes Vlies (Durchlicht)

SNV-Gruppe 108 - Textilindustrie,
Arbeitskreis Textilprüfung

^ Die folgenden Entwürfe (in deutscher Sprache) können

\ gegen Verrechnung der Selbstkosten bei «AK Textil-
V prüfung, c/o EMPA, Unterstrasse 11, 9001 St. Gallen»

bezogen werden:

Reg. Nr. 198/411

Längen- und Breitenmessung an textilen Flächengebilden

Reg. Nr. 198/412

Bestimmung der Gewebelänge und der Gewebebreite

Festigkeitszunahme eines leicht vernadelten Vlieses
in Abhängigkeit von Prozentanteil Schmelzklebefasern
und spezifischer Vliesdichte

Reg. Nr. 198/416

Bestimmung der Stücklänge und Stückbreite von Maschen-
waren

y
//

///
ng 50 p/5cm

10 15 20 25 30 10 16 20
prozentualer Anteil Schmelzklebefasern GRILON Typ K115

Thermische Behandlung:
Heissluft 2 min. 100 °C
Pressdruck: ohne
spez. Dichte 0.03g/cm'

Thermische Behandlung:
Presse 1 min. 160 °C
Pressdruck: 100 g/cm'
spez. Dichte 0,08g/cm*

g/cm'
,2g/crrP

10 15 20 25 30

Pressdruck: 300 g/cm'

Urs Wild
Anwendungstechnische Abteilung
Grilon SA, 7013 Domat/Ems

Reg. Nr. 198/421

Dickenmessung an textilen Flächengebilden

Reg. Nr. 198/431

Gewichtsbestimmung und daraus abgeleitete Kenngrössen
an textilen Flächengebilden, mit Ausnahme von Maschen-
waren

Reg. Nr. 198/433

Gewichtsbestimmung und daraus abgeleitete Kenngrössen
an Maschenwaren

Reg. Nr. 198/479

Bestimmung der Trennkraft an kaschierten oder beschich-
teten textilen Flächengebilden

Reg. Nr. 198/483

Weiterreisskraft an Geweben (Flügelmethode)

Reg. Nr. 198/518

Bestimmung des Knitterwinkels (Kurzzeitprüfung)

Reg. Nr. 198/895

Bestimmung der Geschwindigkeit der Brandausdehnung
textiler Flächengebilde

Reg. Nr. 198/898

Bestimmung des Brenn- und Glimmverhaltens schwer
brennbarer textiler Flächengebilde (Brenn- und Glimm-
test, vertikal)

Arbeitskreis Textilprüfung der SNV-Gruppe 108

Der Vorsitzende: Prof. Dr. P. Fink
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